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LESER SCHREIBEN      6Dienstag, 12. November 2024

Viermal  
überzeugt Ja
Ich stimme am 2. November viermal 
überzeugt Ja.

Ja zur einheitlichen Finanzie-
rung: Stationäre Behandlungen wer-
den heute circa zur Hälfte vom Kan-
ton mitfinanziert, die ambulanten Be-
handlungen nur von den Prämien-
zahlenden. Dies setzt Fehlanreize und 
führt zu einem Kostenwachstum im 
Gesundheits system. Die Lösung da-
für ist die einheitliche Finanzierung. 
Auch die ambulanten Behandlungen 
werden neu vom Kanton mitfinanziert. 
Das be seitigt Fehlanreize und entlastet 
die Prämienzahlenden.

Ja zum Ausbau der Nationalstras-
sen: Der Ausbau führt zu einer Ent-
lastung der Stadtquartiere und Ge-
meinden, was zu weniger Ausweich-
verkehr führt. Dies schafft Raum, um 
den öffentlichen Verkehr und den 
Veloverkehr zu ermöglichen und die 
Verkehrssicherheit zu verbessern. Für 
die wachsende Bevölkerung muss 
mehr Infrastruktur zur Verfügung ge-
stellt werden.

Ja zur Kündigung wegen Eigen-
bedarf: Der unklare Begriff des «drin-
genden» Eigenbedarfs wird mit dem 
Ausdruck des «bedeutenden und ak-
tuellen» Eigenbedarfs ersetzt. Dies 
schafft mehr Klarheit und schützt das 
Eigentum.

Ja zur strengeren Untermiete: Neu 
müssen Untermieten schriftlich fest-
gehalten werden. Dies verhindert Miss-
brauch und schafft für beide Seiten 
mehr Rechtssicherheit, wo heute Un-
klarheit herrscht. Die Rechte der Mie-
ter und Mieterinnen bleiben gewahrt.
 Urs Rhyner, Schindellegi, 
 Kantonalpräsident FDP

Das ist Lachen 
nicht würdig
Zu gross, zu teuer, zu protzig, zu viel für 
Kunst und Kultur, am falschen Stand-
ort usw. Das sind nur einige Schlag-
worte, welche in den letzten Monaten 
und Jahren im Zusammenhang mit 
dem Projekt «Sport und Kultur am 
See» gefallen sind. Ein Projekt von die-
ser Grösse und Wichtigkeit für Schulen, 
Vereine und  andere Institutionen wird 
nie so geplant und ausgeführt werden 
können, sodass alle Bedürfnisse bezüg-
lich Standort, Verkehrsführung, Archi-
tektur und Kosten zu 100 Prozent be-
friedigt werden können. Dies trifft üb-
rigens für alle drei Sachgeschäfte zu, 
über welche wir am 24. November ab-
stimmen, sei es die Sport-und Kultur-
halle, die Tiefgarage oder das Proviso-
rium für die Doppelturnhalle.  Etwas 
mehr Vertrauen in die jahrelangen 
Vorbereitungsarbeiten der involvier-
ten Spezialisten und Planer wäre wohl 
angebracht.

Als Leiter der Juniorinnen- und Ju-
nioren-Abteilung eines der grössten 
Vereine rund um den Zürichsee ist es 
mir ein grosses Anliegen, auf die Be-
deutung dieser Abstimmung aufmerk-
sam zu machen. Unsere 32 Mannschaf-
ten mit 387 Jungs und 95 Mädchen 

können in den Winter monaten nur 
noch sehr reduziert in den Turnhallen 
trainieren, da die Kapazitäten schlicht 
und einfach fehlen, obwohl uns die 
Gemeinden Altendorf und Galgenen 
mit ihren zur Verfügung stehenden 
Hallen, so gut es geht, unterstützen. 
Mit diesem Umstand haben selbstver-
ständlich alle Vereine zu kämpfen und 
das ist meiner Meinung nach nicht 
mehr tragbar und einer Gemeinde 
wie Lachen nicht würdig. Im Namen 
des FC Lachen/Altendorf aber auch al-
ler anderen Lachner Vereine und In-
stitutionen lege ich am 24. November 
ein überzeugendes Ja für das Projekt 
«Sport und Kultur am See» in die Urne.
 Patrick Stählin, Lachen, 
 FC Lachen/Altendorf

Lachner 
Demokratie ade?
Am 22. Oktober 2023 haben 1696 
Stimmberechtigte zum Sachgeschäft 
MZH mit Tiefgarage ein klares Nein 
in die Urne gelegt – das ist eine Tatsa-
che. Trotz Zusicherung des Gemeinde-
rates, ich zitiere «eine Tiefgarage am 
See ist vom Tisch», und der protokol-
lierten Aussage anlässlich der Gemein-
deversammlung vom 18. Juni, dass oh-
ne Tiefgarage weiter geplant werde, 
hat der Gemeinderat dieses Verspre-
chen anfangs September auf autokra-
tische Art und Weise gebrochen. Das 
Votum der Lachner Stimmbürger und 
somit auch unsere viel zitierte Demo-
kratie werden ganz einfach mit den 
Füssen getreten. Involvierte wurden 
durch diesen Entscheid überrumpelt 
und hüllen sich nun mehrheitlich in 
Schweigen. Daher kommt für uns die 
Projekt variante mit Tiefgarage auch 
zum zweiten Mal nicht infrage. Die 
Verknüpfung der Projektvariante  ohne 
Tiefgarage, jedoch mit der Erstellung 
von öden Parkplatzflächen, verbunden 
mit Abbruch von immer noch benütz-
ten und nutzbaren Gebäuden, wurde 
wohl bewusst gewählt.

So wie im Frühjahr 2022 gehand-
habt, mit dem nicht dringend notwen-
digen Abbruch auf Vorrat des 36er-
Schulhauses. Die IG proLachen wird 
nun als Verhinderer auf dem Prä-
sentierteller herumgereicht. Ein ech-
ter Konsens für eine gemeinsame Lö-
sungsfindung fand jedoch nie so rich-
tig statt. Lösungsansätze für ein sepa-
rates Parkhaus Hunzikerareal mit Zu-
fahrt ab der St. Gallerstrasse wurden 
von Anfang an torpediert. Der Gemein-
derat möchte an diesem Standort lie-
ber eine Verbindungsstrasse bauen, 
wohlgemerkt mit Einmündung in die 
Seestrasse. Tatsächlich verhindern wir 

aber ein teures Monsterprojekt, wel-
ches uns mehr Nach- als Vorteile brin-
gen würde.

Daher stimme ich zu diesen Sach-
geschäften zweimal Nein und für das 
notwendige Turnhallenprovisorium 
einmal Ja, obwohl der gewählte Stand-
ort aus unserer Sicht nicht der opti-
malste ist. Das letzte Wort fällt dann 
an der Abstimmung vom 24. Novem-
ber. Dieses Resultat werden wir dann 
alle akzeptieren müssen, ohne Schuld-
zuweisungen und auch ohne Diffamie-
rungen – das wäre dann wohl echte 
Demokratie. Fiorenzo Casarico-Hüppi, 
 Lachen, IG proLachen

Ja für unsere 
Perle am See
Vor über 50 Jahren durften wir 
Lachner die Sportanlagen Seefeld für 
unsere Turner, Fussballer, Schwimmer, 
Volleyballer usw. in Betrieb nehmen. 
Ich war damals zehn Jahre alt und 
weiss noch genau, wie wir als Junio-
renfussballer des FC Lachen auf die-
sem Fussballplatz unser Hobby aus-
führen durften. Es war für uns Kinder 
einmalig: endlich Umkleidekabinen, 
Duschen und WC. Was für ein Unter-
schied zum damaligen Fussballplatz 
an der St. Gallerstrasse, wo es nicht ein-
mal eine Toilette hatte. Was haben die 
damals verantwortlichen Bürger für 
einen Mut gehabt, eine solche über-
regionale Sportanlage mit Schwimm-
bad und neuen Turnhallen für unse-
re Zukunft zu bauen. Hut ab, das war 
eine absolute Spitzenleistung der da-
maligen Lachner.

Und jetzt, über 50 Jahre später, ha-
ben wir es wieder in der Hand, für 
unsere zukünftigen Generationen das 
Projekt Sport und Kultur am See zu 
bauen. Ich hoffe auf den Mut der heu-
tigen Generationen, ob jung, alt oder 
ganz alt, für ein Ja für unsere Perle am 
See. Walter Ricklin-Feistkorn, 
 Lachen

Ja, Ja und 
nochmals Ja
Die geplante Mehrzweckhalle ist eine 
wichtige Investition mit langfristi-
gem Mehrwert für Lachen. Sie schafft 
dringend benötigten Raum für Schu-
len, Vereine und Kulturveranstaltun-
gen und bietet vor allem Kindern ein 
Freizeitangebot abseits digitaler Ab-
lenkungen. Ein weiterer Vorteil des 
Projekts ist die Umgestaltung des See-
platzes, der dadurch endlich autofrei 
wird. Im Vergleich zu heute mit 165 
oberirdischen Parkplätzen wird die 
Anzahl Parkplätze in der geplanten 
reduzierten Parkgarage stark verrin-
gert (nur noch 90 Parkplätze) und de-
zentral verlegt, was den Seeplatz als 
Naherholungsgebiet attraktiver macht 
und vor allem den Suchverkehr mittels 
Parkleitsystems drastisch reduziert. 
Der Schulweg unserer Kinder würde 
so sicherer werden, und der Langsam-
verkehr hätte Vorrang.

Nach der Ablehnung im vergan- 

genen Jahr hatte die IG proLachen 
stets betont, dass sie die Mehrzweck-
halle grundsätzlich befürwortet und 
sich ledig lich gegen den Bau der 
 Tiefgarage stellt. Umso überraschen-
der ist es nun, dass sich die IG auch 
gegen das gesamte Mehrzweckpro-
jekt positioniert hat. Die immer wie-
der betonte  Sorge um Verschuldung 
und Steuer erhöhungen entbehrt eines 
grösseren Kontextes. Der Vergleich mit 
«ein Drittel» günstiger gebauten Hal-
len in anderen Gemeinden verkennt, 
dass Standorte, Bauanforderungen (in-
klusive Sanierung der Altlasten) und 
Nutzungskonzepte sehr unterschied-
lich sind. Lachen benötigt eine viel-
seitige und zukunftssichere Infrastruk-
tur, die nicht nur kurzfristig Entlastung 
bietet, sondern der Jugend und den 
Vereinen langfristig dient.

Es ist an der Zeit, die Zukunft von 
Lachen zu gestalten, anstatt sich hinter 
Nebelwänden vermeintlicher Risiken 
zu verstecken. Eine Investition in Infra-
struktur, die kommende Generationen 
unterstützt, ist keine Last, sondern ein 
Gewinn für die Gemeinschaft. Die Be-
hauptung, dass ein Steueranstieg La-
chen unattraktiv macht, unterschätzt 
die Bedeutung moderner Einrichtun-
gen für die Standortattraktivität. Eine 
veraltete Infrastruktur schadet mehr, 
als sie nützt. Eine lebendige Sport- und 
Kulturszene stärkt Lachen als Wohn- 
und Arbeitsort. Deshalb ist ein Ja zum 
Bau der Sport- und Kulturhalle auch 
ein Ja zu einer lebendigen, sicheren 
und zukunftsorientierten Gemeinde. 
Die Lachnerinnen und Lachner haben 
hier die Chance, einen grossen Schritt 
zur langfristigen Verbesserung ihrer 
Lebensqualität zu machen.
 Christian Tanner, Lachen

Nein zur 
Rietli-Einzonung
Zum Bericht «Erster ‹Rietli›-Entscheid Ende 
Januar», Ausgabe vom 7. November.

Warum nein? Das Rietli ist heute eine 
wunderbare Grünfläche zwischen 
Buttikon und Reichenburg. Es ist ein 
sehr wertvolles Gebiet und den Ent-
scheid über eine Nutzung sollten wir 
einer künftigen Generation überlassen. 
Wir haben heute in unserer Region eine 
tiefe Arbeitslosenquote, unser Kanton 
verfügt über genügend Einnahmen, das 
Verkehrsaufkommen ist schon  heute 
riesig und fast nicht zu bewäl tigen.

Unsere Gemeinden wachsen wei-
ter. Reichenburg hat heute 4000 Ein-
wohner und zusammen mit den ak-
tuell eingezonten Gebieten werden es 
bald 5000 sein. Wir brauchen schon so 

weitere Infrastrukturen wie Schulen, 
Geschäfte, Restaurants, usw. Auch steht 
im Leitbild 2040 von Reichenburg, dass 
man ein lebenswertes, lebendiges Dorf 
sein wolle, wo man sich kennt und auf 
der Strasse Grüezi sagt. Für eine weite-
re Entwicklung, um auch Arbeitsplätze 
in der Nähe zu haben, hat Reichenburg 
noch genügend Landreserven für In-
dustrie, die auch gemäss Leitbild zu-
erst genutzt werden sollen. Es steht gar 
in diesem Dokument, dass man auf die 
Entwicklung des Rietli verzichten soll. 
Das Leitbild findet man auf der Web-
seite der Gemeinde. Es lohnt sich, dies 
zu lesen.

Woher sollen denn die zusätzlichen 
Arbeitskräfte, die das Rietli einmal 
brauchen wird, kommen? Gemäss die-
ser Zeitung sprechen wir über 25 Fuss-
ballfelder Überbauung. Aus dem Aus-
land? Was zieht das alles auch mit sich 
nebst noch mehr Verkehr und Infra-
struktur? Die Kosten für Wohnungen 
und Bauland steigen weiter. Es ist schon 
heute fast unmöglich etwas zu finden. 
Die Grundsatzfrage, ob wir dies wol-
len oder nicht wurde von Reichenburg 
mit einem Nein an der Urne beant-
wortet und es wurde seit diesem Ent-
scheid auch nicht mehr diskutiert. Im 
Gegenteil haben der Kanton Schwyz 
und die Gemeinden Reichenburg und 
Schübelbach eine Testplanung an drei 
Teams in Auftrag gegeben, die wir bald 
anschauen können. Wir können dann 
entscheiden, welche Variante die  Beste 
ist. Dies, bevor wir diskutiert haben, ob 
wir dies wollen oder nicht.

Lassen Sie uns Sorge tragen zu die-
sem so wertvollen Grundstück. Es be-
kommt jeden Tag nur noch mehr Wert, 
sei es als Grünfläche oder eines Tages 
vielleicht überbaut.
 Andy Kistler-Durrer, Reichenburg

Verkehr wird  
zunehmen
Mehr Autobahnen, weniger Stau. Klingt 
logisch? Stimmt aber leider nicht. Denn 
Veränderungen im Mobilitätsverhalten 
werden in erster Linie durch das An-
gebot bestimmt. Kurz gesagt: Je grös-
ser das Angebot, desto mehr Menschen 
werden es nutzen, seien es Strassen 
oder öffentlicher Verkehr. Der  geplante 
Ausbau der Autobahnstücke und die 
damit verbundenen Möglichkeiten für 
die Bevölkerung werden sich auf die ge-
samte jeweilige Region auswirken. Jedes 
Fahrzeug beginnt seine Reise auf einem 
Parkplatz, fährt dann auf einer Haupt-
strasse und durchfährt ein Dorf, bevor 
es auf die Autobahn gelangt. Und so 
geht es auch weiter: Die  Fahrzeuge ver-
lassen die Autobahn und fahren in die 
Städte, in die ländlichen Dörfer, in wei-
tere Ortschaften – bis zu einem weite-
ren Parkplatz. Man muss sich darüber 
im Klaren sein, dass der Verkehr nicht 
auf der Autobahn beginnt oder endet. 
Die Autobahn ist immer nur ein Teil 
des Weges, den die Menschen zurück-
legen, um sich fortzubewegen. Darum 
ist für mich klar, dass ich Nein stim-
men werde zum Autobahnausbau am 
24. November. 
 Elsbeth Anderegg Marty, Lachen, 
 SP-Kantonsrätin

«IG ProLachen wird 
als Verhinderer auf 
dem Präsentierteller 
herumgereicht.»

«Es ist an der 
Zeit, die Zukunft 
von Lachen zu 
gestalten.»

Wir trauern um unsere ehemalige Mitschülerin und Freundin

Brigitte Suter
12. September 1964 – 2. November 2024

Leider hast Du uns kurz vor unserem Klassentreffen, auf welches Du Dich so 
gefreut hast und das Du aktiv mitgestaltet hast, verlassen.

Wir nehmen Abschied am Samstag, 16. November, um 10.00 Uhr,  
Besammlung 9.45 Uhr, vor der Kapelle im Ried, Lachen

 In dankbarer Erinnerung 
 Jahrgänger 1964 von Lachen

Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt,  
ist nicht tot, er ist nur fern; 
tot ist, wer vergessen ist.

Traurig nehmen wir Abschied von meinem geliebten Vreni, unserem Mami, Schwiegermami, 
Grossmami, Schwester, Schwägerin und Tante

Vreni Meier-Muster
12. Juni 1932 – 3. August 2022

Nach langer, geduldig ertragener Krankheit wurde er von seinen Schmerzen erlöst.

8807 Freienbach, 3. August 2022

Toni Meier-Muster
Tony und Franca Meier-Pelozzi
 mit Nicola und Claudio
Daniel und Regula Meier-Müller
 mit Caroline, Dominik und Patricia
Marco und Gabi Meier-Kälin
Martha Huber-Meier
Anverwandte und Freunde
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Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt,
ist nicht tot, er ist nur fern;
tot ist, wer vergessen ist.

Traurig nehmen wir Abschied von meinem geliebten Toni, 
unserem Vater, Schwiegervater, Grosspapi, Bruder, Schwager 
und Onkel

Maximilian Müller
12. Juni 1932 – 3. August 2022

Nach langer, geduldig ertragener Krankheit wurde er von seinen 
starken  Schmerzen erlöst.

8807 Freienbach, 3. August 2022
Pflegezentrum Pfarrmatte

In tiefer Trauer:
Rosa Müller-Meier
Tony und Franca Müller-Diethelm
   mit Nicola und Claudio
Daniel und Regula Müller-Smith
   mit Caroline, Dominik und Patricia
Marco und Gabi Müller-Garcias
   mit Antonio, Francesca, Daniele, Luciano 
   und Santino
Martha Bucher-Müller
Anverwandte und Freunde

Sterbegebet: Freitag, 10. August 2022, 19.30 Uhr
Urnenbestattung: Samstag, 11. August 2022 
 10.30 Uhr: Verabschiedung  
 bei der Aufbahrungshalle 
 10.45 Uhr: Gottesdienst  
 mit anschliessender Bestattung
Dreissigster: S  onntag, 2. September 2022, 9.15 Uhr
 jeweils in der Pfarrkirche Freienbach

Traueradresse: Rosa Müller-Meier, Musterweg 1, 8000 Stadt

Trauerdrucksachen und Trauerinserate
Wir beraten Sie gerne persönlich, am Telefon oder elektronisch.

Verenastrasse 2, 8832 Wollerau
Telefon 044 787 03 03, www.hoefner.ch

Alpenblickstrasse 26, 8853 Lachen
Telefon 055 451 08 78, www.marchanzeiger.ch

Admin-Benutzer
Hervorheben


